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Geglückter Einstieg in die Olym-
pia-Saison: Alle sieben deut-
schen Skispringer haben sich
beim Weltcup-Start in Klingen-
thal in der Qualifikation durch-
gesetzt. Die Unterlage: Schnee
vom vergangenen Frühjahr.

KLAUS VESTEWIG

Klingenthal. Acht Monate wett-
kampffreie Zeit bedeuten für Sport-
ler eine lange Geduldsprobe. So
steckte gestern im ersten Stelldich-
ein der Skispringer im Olympia-
Winter für alle der Zauber des Neu-
beginns. Eine Winter-Traumland-
schaft konnte der Vogtlandkreis in
Sachsen gestern bei der Qualifika-
tion des Weltcup-Auftakts in Klin-
genthal freilich nicht bieten – wofür
die tüchtigen Organisatoren freilich
nichts können: eine herbstlich
grün-braune Landschaft unter ei-
nem nebligen Himmel, der sogar
die höchsten Kämme des Erzgebir-
ges, später sogar die Spitze des An-
laufturms, ins trübe Nichts stieß.

Hätte der veranstaltende VSC
Klingenthal nicht schon im Februar
vorgesorgt gehabt, es wäre nichts ge-
worden mit seiner Premiere beim

Weltcup-Start. Die Temperaturen
der vergangenen Wochen waren
nämlich nicht niedrig genug, neuen
Kunstschnee zu produzieren.

Im Frühjahr aber hatten die Ma-
cher am Waldrand nahe der Vogt-
land-Arena mit Schneekanonen ein
Depot von 16 000 Kubikmetern an-
gelegt. Das hatten sie nicht unter
Plastikfolien gepackt, sondern un-
ter eine 35 Zentimeter dicke Schicht
Sägespäne, die auch den Regen ab-
laufen ließ. Tatsächlich überstan-
den rund 10 000 Kubikmeter Kunst-
schnee den Sommer. Der war blü-
tenweiß, als der Pistenbully vor
zwei Wochen die Sägespäne zur
Seite schob. 6000 Kubikmeter der
kostbaren Reserve wurden benö-
tigt, um die Schanze zu belegen.

170 Ladungen brachten die LKW
die 500 Meter zum Auslauf. In Tag-
und Nacht-Einsätzen wurde so-
dann der nasse Schnee auf dem Auf-
sprunghang von unten nach oben
verteilt. Der Farbe des Schnees hat
das nicht sonderlich gut getan: Der
Sauerstoff verfärbte die weiße Un-
terlage in tristes, unansehnliches
Gelb-Braun. Die zahlreichen Natio-
nalteams, die die Großschanze mit
Hillsize 140 m seit Tagen zum Trai-
ning nutzten, fanden die Bedingun-
gen in der 7800-Einwohner-Ge-

meinde zu Füßen des 936 m hohen
Aschbergs nichtsdestotrotz gut.

Die Leistungen auch der deut-
schen Flugkünstler gestern bei der
Qualifikation in dem Erholungsort,

der für seine wintersportlichen Akti-
vitäten bekannt ist, schienen das zu
bestätigen. Vor der noch mageren
Heimkulisse von 1464 Zuschauern –
heute (16 Uhr) beim Teamwett-
kampf und morgen (13.30 Uhr)
beim Einzelspringen dürften es er-
heblich mehr sein – qualifizierten
sich alle sieben deutschen Springer
für Sonntag. Bei wechselnden Wind-
bedingungen waren Marinus Kraus
(132,5 m) als Sechster, Karl Geiger
(132 m) als Achter, Andreas Wank
(133,5 m) als Elfter und Andreas Wel-
linger (137,5 m) als 14. beim Sieg
des Polen Piotr Zyla (137,5 m) die
Besten. Auch Maximilian Mechler
(125,5 m) sowie die beiden auf-
grund ihrer Weltcup-Platzierung
vorqualifizierten Severin Freund
(136,5 m) und Michael Neumayer
(136 m) sind am Sonntag dabei. Mit
dem weitesten Sprung auf 145 m be-
geisterte der Pole Kamil Stoch.

„Der Schnee sieht zwar nicht so
wunderschön aus, aber das stört
uns Springer nicht so wahnsinnig.
Die Schanze lässt sich einwandfrei
springen“, bilanzierte Freund nach
der Premiere. Ausnahme-Athlet Gre-
gor Schlierenzauer ergänzte: „Der
Auftakt in Klingenthal ist auch sehr
angenehm wegen der kurzen An-
reise. Ich sehe es sehr positiv.“

Triumph der Jugend über das –
für den Schachsport nicht ein-
mal sehr reife – Alter, Tri-

umph der unorthodoxen Offensive
über die dominierenden Verteidi-
gungsvarianten. Sie ließen viele Par-
tien auf Spitzenebene überra-
schungsfrei verlaufen und mit Re-
mis enden. Magnus Carlsen hat mit
seinem durchmarschartigen Sieg
über den Titelverteidiger auch der
Langeweile ein Ende gesetzt.

Der 22-Jährige läutet damit eine
neue Ära im Schachsport ein. Der
ist seit den Zeiten des schillernden
Bobby Fischer und den elektrisie-
renden Duellen zwischen Karpow
und Kasparow in der öffentlichen
Wahrnehmung etwas abgetaucht.
Auch der geschlagene Titelverteidi-
ger Anand, wiewohl selbst einst als
Wunderkind gestartet, vermochte
daran nicht viel zu ändern. Doch al-
lein das Offensiv-Feuerwerk der
neunten (vorletzten) Partie vermag
die Flaute zu beenden – auch wenn
ein Patzer Anands sie beendete.
Carlsen hat die Patzer erzwungen.

Der neue Weltmeister ist in der
norwegischen Heimat schon ein
Volksheld wie sonst nur die Stars
der Loipe. Weil er diese Popularität
schon früh auch als Model vermark-
tete, wurde ihm der Spitzname „Jus-
tin Bieber des Schachs“ verpasst.
Da hat die etablierte Schachszene
nur ein Problem: Sie kennt jetzt
Magnus Carlsen – aber wer ist Justin
Bieber?  WILHELM HÖLKEMEIER

Magnus Carlsen ist neuer
Schach-Weltmeister. Mit 6,5:3,5
schlug er den Inder Viswanat-
han Anand. Der „Tiger von Ma-
dras“ ist von einem 22 Jahre al-
ten Norweger deutlich bezwun-
gen worden.

HARTMUT METZ

Chennai. Mit beiden Händen in der
Hosentasche verfolgt Magnus Carl-
sen stoisch neben dem Brett ste-
hend die letzten Regularien, die der
Schiedsrichter vollzieht. Nachdem
der Referee ihm gratulierte, schlen-
dert der Norweger zufrieden aus
dem Glaskasten. „Der Wettkampf
war hart, aber es fühlt sich gut an“,
kommentierte der Weltranglisten-
erste seinen WM-Sieg acht Tage vor
seinem 23. Geburtstag am 30. No-
vember und schob nach, „ich bin
sehr glücklich.“ Der „Mozart des
Schachs“ machte mit Titelverteidi-
ger Viswanathan Anand kurzen Pro-
zess und deklassierte den Inder in
seiner Heimatstadt Chennai mit
6,5:3,5.

Der „Tiger von Madras“ bewies
erst zum Schluss Löwenmut. 65
Züge lang beharkte Anand trotz der
schwarzen Steine den Favoriten. Als
alles Material bis auf die beiden Kö-
nige abgeholzt war, streckte der
43-Jährige seine Hand zum Zeichen
des Friedensschlusses aus. Carlsen
griff danach und war damit um
mehr als 1,1 Millionen Euro reicher
und 16. Weltmeister der Schach-His-
torie seit 1886.

Konsterniert stellte der ent-
thronte Champion fest: „Die Partie
heute war ein Spiegelbild des ge-
samten Duells. Ich versuchte zu
spielen – und patzte. Tut mir leid“,
entschuldigte sich der Weltranglis-
tenachte bei seinen Fans für die
Pleite. Dem Inder gelang kein einzi-
ger Sieg. Carlsen zeigte sich den-
noch generös und pries seinen Vor-
gänger als „einen der größten Spie-
ler der Geschichte. Es war eine
Ehre, gegen ihn anzutreten“. Das
„Ende einer Ära“ hatte ein alter Weg-
gefährte Anands, der frühere briti-

sche Vizeweltmeister Nigel Short,
schon tags zuvor via Twitter verkün-
det.

Der Denksport bekommt mit
dem 22-jährigen Kurzzeit-Model
der Modemarke G-Star RAW unge-
wohnten Glamour-Faktor. Schach
ist plötzlich cool: Eine durch Fuß-

ball, Tennis oder Klettern austrai-
nierte Ikone steht im Mittelpunkt
statt aufgedunsener Sonderling mit
dicker Nickelbrille, wie das Klischee
gerne verbreitete. Während sich
Männer wundern, was so apart an
dem großen Charakterkopf sein
soll, schwärmen Damen jeglichen

Alters von dem am Brett so gelang-
weilt wirkenden Jüngling mit Schlaf-
zimmerblick. Das „Time Magazin“
hatte ihn schon vor der WM zu ei-
nem der 100 attraktivsten Männer
auf dem Planeten gekürt. Die WM-
Webseite konnte gestern zeitweilig
den Andrang nicht mehr bewälti-
gen. „Die WM hat wohl viele Leute
interessiert, die sonst kein Schach
spielen“, freut sich Carlsen und
hofft auf einen „positiven Effekt
weltweit“.

Das mit knapp zwei Millionen
Euro dotierte WM-Match verlief
letztlich einseitig. In den ersten vier
Partien hielt der auf Weltranglisten-
platz acht zurückgefallene Anand
gut mit. In den Eröffnungen war der
Weltmeister, der seit 2007 auf dem
Thron saß, sogar leicht überlegen.
Doch der „Tiger von Madras“ er-
wies sich danach als zu zahmes
Kätzchen. „Das Hauptproblem von
Anand war, dass er riesige Angst vor
Carlsen zeigte. In der dritten Runde
besaß er mit Schwarz schönen Vor-
teil – doch anstatt solch eine
Chance zu nutzen, remisierte er“,
analysiert sein Baden-Badener Bun-
desligakamerad Arkadij Naiditsch
das Duell. Als der Herausforderer
dann mit zwei Siegen mit 4:2 in Füh-
rung ging, ließ Anand nach Ansicht
des deutschen Spitzenspielers
„zwei leblose Remis-Partien folgen,
anstatt im Sinne der Titelverteidi-
gung aggressiv zu Werke zu gehen“.

Wer darf in den nächsten Jahren
an Carlsens Thron sägen? Fabiano
Caruana (21) könnte Schach in ein
Land bringen, das bisher vor allem
für Fußball stand: Italien. Oder Ser-
gej Karjakin holt den Titel nach
Russland zurück – immerhin hält
der gebürtige Ukrainer einen Re-
kord, den ihm Carlsen nicht mehr
nehmen kann: Mit zwölf Jahren und
sieben Monaten war Karjakin der
jüngste Großmeister der Historie.
Zu den älteren Anwärtern zählt der
Weltranglistenzweite Lewon Aron-
jan (31). Doch der in Berlin lebende
Armenier versprüht ebenso wenig
Glamour wie Caruana. Am besten
wäre es daher für Schach, Carlsen
dominiert das nächste Jahrzehnt
auf den 64 Feldern.

Er kann auch anders – wenn er Weltmeister wird: Der sonst so ernst dreinschau-
ende Magnus Carlsen rang sich nach dem Triumph ein Lächeln ab.  Foto: afp

Ein junger Adler macht auf sich auf-
merksam: Marinus Kraus.  Foto: dpa

Grünes Licht für Duisburg

Fußball Drittligist MSV Duisburg hat
die Finanzierung für die laufende
Spielzeit gesichert. Der DFB gab sein
Okay.

Geldstrafe für Simunic

Fußball Josip Simunic muss nach sei-
ner verbalen Entgleisung beim WM-
Playoffspiel Kroatiens gegen Island
(wir berichteten) eine Geldstrafe von
3270 Euro zahlen, so die kroatische
Justiz. Dem Verteidiger droht zudem
ein Nachspiel beim Weltverband Fifa.

Placente in U-Haft

Fußball Ex-Bundesligaprofi Diego Pla-
cente sitzt aufgrund eines Verfahrens
wegen Steuerhinterziehung in
U-Haft. Der 36-jährige Argentinier
war am Frankfurter Flughafen festge-
nommen worden. Die Taten „stehen
in Zusammenhang mit seinem Enga-
gement bei Bayer Leverkusen“, so
Oberstaatsanwalt Ulrich Bremer.

Koch nach Würzburg

Basketball Stefan Koch wird neuer
Trainer der finanziell angeschlagenen
Baskets Würzburg. Der 49-Jährige, bis
zum Sommer Chefcoach der Artland
Dragons aus Quakenbrück, soll bis
zum Saisonende unterschrieben ha-
ben. Im Heimspiel heute (20.05 Uhr/
Sport1) gegen Spitzenreiter Bayern
München wird der Tabellenletzte
aber noch von Interimstrainer Mi-
chael Meeks betreut.

Panne bei Auslosung

Volleyball Die Auslosung der Halbfi-
nals im DVV-Pokal der Frauen muss
wiederholt werden. Der Grund: Die
Loskugel mit dem Dresdner SC hatte
sich bereits beim Mischen geöffnet,
wurde dann aber doch gezogen.

Begehrte WM-Wildcard

Basketball Der Deutsche Basketball
Bund (DBB) muss im Werben um eine
Wildcard für die WM 2014 am Wo-
chenende die erste Hürde nehmen.
Beim Meeting des Weltverbandes in
Buenos Aires/Argentinien wird die
Kandidatenliste gekürzt. 15 Nationen
haben sich um die vier offenen Plätze
für die Endrunde in Spanien bewor-
ben. Die Entscheidung über die Ver-
gabe fällt am 1. Februar.

Bernie Ecclestone hat mit Red-
Bull-Teamchef Christian Horner
den Namen seines Wunschkan-
didaten für seine Nachfolge als
Chef der Formel 1 genannt.

São Paulo. Formel-1-Boss Bernie
Ecclestone sieht in Sebastian Vet-
tels Red-Bull-Teamchef Christian
Horner seinen „idealen Nachfolger“
und hat sogar schon Vorstellungen
von der zukünftigen Übergabe sei-
nes Postens. „Wir könnten eine
Übergangsphase einrichten, dabei
wäre ich gerne bereit, seine Hand
zu halten“, sagte der 83-Jährige,
dem in München ein Strafprozess
wegen Anstiftung zur Untreue und
Bestechung droht: „Ich hoffe, dass
wir das hinbekommen.“

Die Idee, die bei Weltmeister Vet-
tel nach vier Titeln in Serie mit Hor-
ner auf wenig Gegenliebe stoßen
dürfte, ergebe Sinn, da der 40-Jäh-
rige bestens mit der Materie ver-
traut sei. „Es muss jemand sein, der
den Sport kennt. Mit jemandem,

der von außerhalb kommt, könnte
ich wohl nicht arbeiten. Das würde
keine fünf Minuten dauern“, sagte
Ecclestone, den mit seinem briti-
schen Landsmann Horner mittler-
weile eine Freundschaft verbindet.

Zuletzt waren in Justin King, dem
Geschäftsführer einer britischen Su-
permarktkette, und Stuart Rose,
dem früheren Vorstandschef eines
Einzelhandelsunternehmens, zwei
solche Kandidaten „von außerhalb“
gehandelt worden.

Die Entscheidung, ob Ecclestone
in München der Prozess gemacht
wird, soll Anfang 2014 fallen. Der
Vorwurf gegen den Promoter be-
zieht sich auf den Verkauf der da-
mals von der Bayerischen Landes-
bank gehaltenen Anteile an der For-
mel 1 an den Finanzinvestor CVC
im Jahr 2005. Ecclestone soll Beste-
chungsgeld in Höhe von 44 Millio-
nen US-Dollar an den damaligen
BayernLB-Manager Gerhard Grib-
kowsky gezahlt haben.

Die Formel-1-Besitzergesell-
schaft CVC hatte zuletzt einge-
räumt, dass ein Alternativplan für
den Fall, dass kriminelle Machen-
schaften Ecclestones nachgewiesen
werden, „sehr wichtig sei“. Horner
selbst hatte in der Vergangenheit
stets abwehrend reagiert.  dpa/sid

Das Ende der
Langeweile

Christian
Horner könnte
das Ecclestone-
Erbe antreten.
Foto: dpa

NOTIZEN

Östersund. Vor dem Start in den
Olympia-Winter trauen Kati Wil-
helm und Michael Greis den deut-
schen Biathleten alles zu. „Die Leis-
tungsträger wollen eine Medaille,
und das ist auch richtig so“, sagt
Kati Wilhelm vor der morgen mit
dem Weltcup im schwedischen Ös-
tersund beginnenden Saison. „Ge-
nerell sehe ich Potenzial im Team,
das es gilt in den nächsten Monaten
umzusetzen“, meint Greis. Spätes-
tens bei den Olympischen Spielen
in Sotschi soll dann alles passen.

Schon morgen in der Mixed-Staf-
fel (15.30 Uhr/ARD und Eurosport)
wollen Andrea Henkel, Franziska
Hildebrand, Florian Graf und Arnd
Peiffer ihre Ambitionen unterstrei-
chen. Miriam Gössner und Andreas
Birnbacher, die sich im Sommer
mehr oder weniger schwer verletzt
hatten, werden noch geschont. Bei
den Einzelrennen in der nächsten
Woche sind sie aber dabei. „Die ers-
ten Rennen sind immer auch eine
Standortbestimmung“, sagt Chef-
trainer Uwe Müssiggang.  dpa

Reutlingen. Beim Oberliga-Fußball-
spiel des SSV Reutlingen gegen den
Karlsruher SC II hat es gestern
Abend schwere Ausschreitungen
mit mehreren Verletzten gegeben.
Ein Polizist wurde schwer verletzt
ins Krankenhaus gebracht. Die Par-
tie, die vier Minuten unterbrochen
wurde, endete 2:2 (2:0) unentschie-
den. Schon eine Viertelstunde nach
Anpfiff – der SSV war gerade mit 2:0
in Führung gegangen – flogen die
Fetzen: Vor dem Stadion gingen
rund 50 KSC- und SSV-Anhänger

aufeinander los und warfen Feuer-
werkskörper von außen ins Stadion.

Wenig später musste die Partie
unterbrochen werden, weil sich ei-
nige Fans Zugang ins Stadion ver-
schafft hatten und den Rasen stür-
men wollten. Gemeinsam gelang es
Ordnern und Polizei jedoch, den Tu-
mult aufzulösen. In der zweiten
Halbzeit sperrte die Polizei das Sta-
dion komplett. Erst eine Viertel-
stunde nach der Partie durften die
Zuschauer den Ort des Geschehens
verlassen.  eb

KOMMENTAR

Wuppertal. Erst flatterten seine Ner-
ven, dann schwamm Paul Bieder-
mann doch wieder allen davon.
Beim Comeback nach neunmonati-
ger Zwangspause meldete sich der
Weltrekordler bei der Kurz-
bahn-DM in Wuppertal mit seinem
34. deutschen Meistertitel zurück.
„Es ist etwas Besonderes, weil ich
mich wieder bewiesen habe“, sagte
der 27-Jährige nach seinem Sieg
über 200 m Freistil in 1:44,17 Minu-
ten: „Ich kann sagen: Jawoll, es ist
der richtige Weg.“

Der Kurzbahn-Weltmeister, der
vor den beiden Berlinern Robin
Backhaus und Tim Wallburger an-
schlug, blieb damit deutlich unter
der Norm für die Europameister-
schaften in Herning (12. bis 15. De-
zember). Wegen der langen Pause
verzichtet er aber auf einen Start in
Dänemark. „Bei einer EM kannst du
mit der Zeit nicht antreten“, meinte
der Olympiafünfte, der seit zehn Wo-
chen wieder im Training ist.

Als er am Morgen erstmals nach
einem Dreivierteljahr wieder bei ei-
nem ernsthaften Rennen auf den
Startblock gestiegen war, hatte er
sich noch ganz anders gefühlt. „Ich
war noch nie so aufgeregt vor einer
deutschen Meisterschaft wie jetzt“,
gab Biedermann zu: „Ich bin erst-
mal froh, dass ich meinen ersten
Start heil hinter mich gebracht
habe.“ Wegen eines verschleppten
Infekts hatte er seit Februar ausset-
zen und auf die WM im Sommer in
Barcelona verzichten müssen.

Die erfolgreiche Rückkehr ins
Wettkampfbecken beeindruckte
auch seinen Heimtrainer Frank Em-
bacher. „Dass er mit dieser Zeit ge-
winnt, ist ein Ausdruck von Stärke“,
meinte der Coach, „eine tolle Sa-
che.“ Vorgenommen hatte sich das
Duo eine Zeit um 1:44,9.

Dass der Weg zu den Europameis-
terschaften in Berlin im nächsten
Jahr aber noch weit ist, weiß auch
Paul Biedermann selbst. „Ich habe
gemerkt, dass ich noch ganz schön
viele Fehler mache“, sagte er: „Mir
fehlt noch eine ganze Menge Trai-
ning.“  sid

Biathleten starten in die Saison
Deutsches Team denkt bereits an die Olympischen Spiele

Ausschreitungen in Reutlingen
Polizist bei Oberliga-Partie gegen KSC II schwer verletzt

Ecclestone bringt
einen Nachfolger
ins Spiel

Gute Perspektive auf Schnee von gestern
Weltcup-Auftakt in Klingenthal: Sämtliche sieben deutsche Skispringer qualifiziert

Und plötzlich ist Schach cool
Magnus Carlsen entthront Weltmeister Anand – Begeisterung entfacht

Paul Biedermann
schwimmt
allen davon


